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Als 1933 die Nationalsozialisten die Macht übernahmen, sland Otto Heekmannl 

als Assistent an der Gottinger Universitits-Stemwarte noch am Beginn einer 
laufbahn in der Astronomie in Deutschland. Als die Alllierten 194.5 die Herr­
schaft der Nationalsozialisten beendeten. war Otto Heekmann Direktor der 
Sternwarte Hamburg-Bergedorf und ordentlicher Professor für Astronomie an 
der Universität Hamburg. Dazwischen liegt eine Karriere im Nationalsozialis­
mus. Diese Geschichte endete 1945 ebenso wenig wie die Karriere Heckmanns; 
darum werden wir nicht nur seinem Weg in das -Dritte Reich- nachgehen, 
sondern auch seinem Weg in die Nachbiegszeit. Uns interessiert daran die 
Anatomie des Berufungsvorgangs sowie die damit verbundenen Anpassungen 
und Umdeutungen. 

Die frühe Biographie Heclananns, der nach einem Studium von Physik und 
Astronomie in Bann 1925 promovierte und dann als wissenschaftlicher Assi­
stent zuerst in Bonn, von 1927 an in Göttingen fiber Probleme der Astrometrie 
und Pbotometrie arbeitete. können wir hier nur andeuten.1 Es ist wichtig zu 
wissen, daß Heckmarut neben diesen Untersuchungen im Bereich der klassi­
schen Positionsastronomie seit Beginn der 30er lahre zunehmend Studien zur 
Dynamik von Stemensystemc:n und zur Kosmologie betrieb. Damit trug er der 
lebhaften Diskussion Rechnung, die zu dieser Zeit in der astronomischen 
Fachwelt um nicht-statische Weltmodelle geführt wurde, die ihrerseits durch 
Anwendung der Feldgleichungen der allgemeinen Relativitätstheorie Einsteins 
auf die Kosmologie abgeleitet worden waren. 

Die nationalsozialistische 'Machtübernahme' und die damit verbundenen 
'Umwälzungen' gingen an Heckmann selbstverständlich nicht vorbei. Gerade in 
Göttingen führte das Beamtengesetz bekanntlich zu einem personellen Kahl­
schlag in den physikalischen und mathematischen Instituten. Heckmann, der 
wie die meisten seiner Kollegen diese Entlassungen als staatliche Maßnahme 
hinnahm. war davon indirekt betroffen durch eine verstärkte Einbindung in die 
Lehre. Direl:! belraf ihn, daß die neuen Machthaber offen politische Bewertun­
gen als Kriterien für akademische Positionen einsetzten. Denn anders als andere 
jüngere Kollegen wurde Heckmarut bei Berufungen auf freigewordene Profes­
suren nicht beriicksichtigt Mehrere Bewerbungen Hecbnanns nach 1933 
scheiterten, obwohl er aufgrund seiner wissenschaftlichen Qualifibtion beste 
Aussichten gehabt bitte. berufen zu werden. Bei all diesen Ablehnungen war 
das negative politische Gutachten der Göuinger Kreisleitung der NSDAP vom 
September 1933 von entscheidender Bedeutung: 
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Der PrivardozeDt Dr. O. Hecboann ist seit Jahren Anhänger des linken ZentrumsHü­
,eIs. Sein persönlicher Verkehr ecstreckte sich fast aus.schl.ießlich auf luden. Auch die 
ganze heutige Einstellung des Dr. H. ist durchaus judenfreundlich .... Der nationalen 
Regie:nmg Adolf Hiden steht H. unbediDgt abwartend gegenüber, nicht ohne es gele­
gentlich an unangebrachter Kritik: fehlen zu lassen. Die Kreisteitun, Ider NSDAPJ 
Göttingen-Stadt vertritt den Standpunkt. dd bei einer derartigen Haltung eine Garantie 
dafür, daS Dr. H. jeden.cit rdckhaltlos und bedingungslos sich alles billigend hinter 
eine nationalsozialistische Rea:ierung stellen könnte, nicht gewährleistet werden kann.3 

Damit war Heckmann abgestempelt: als -linker Zentrumsanhänger~. -verkapp­
ter Judenfreund- und Anhänger der Relativitätstheorie. Es war dieser Stempel, 
der die Aufstiegschancen des nicht beamteten Privatdozenten Heckmann im 
akademischen Bereich behinderte. Andererseits war ihm aufgrund seiner bohen 
Spezialisierung die Alternative. etwa in die Industrie zu gehen, verschlossen. 
Heckmanns Erfahrungen mit diesen neuen Bewertungsbiterien bilden den 
Hintergrund filr seine politischen Aktivitäten in dieser Zeit. Am 1. Juli 1934 
trat er in die Rcichsschaft Hochscbullehrer des Nationalsozialistischen Lehrer­
bundes (NSLB) ein'. und er wurde Mitglied der Göttinger Ortsgruppe des NS­
Fliegerkorps. (NSFK). Seinen Besuch von -Wehrertüchtigungslagem- sowie 
von ideologiscben Schulungen in ·nozentenakademieo· kommentierte er selbst 
rückblickend als notwendig. um liCine -nationale Gesinnung- zu beweisen.' 

Dienten diese Schritte nur dazu, bestimmten Verpflichtungen nachzukommen, 
um also nur zum Schein mitzumachen. oder waten es Anzeichen eines inneren 
Überzeugungswande:ls? Von den ParteiinstaHzen wurden Heckrnanns Aktivitä­
ten jedenfalls im Sinne einer allmählich erfolgenden Anpassung an lüden 
-Regierung der nationalen Erhebung- gesehen. Dies fand Niederschlag in den 
Gutachten dieser Zeit, die langsam zu einet positiven politischen Bewertung 
Heckmanns kamen. Im Milz 1935 nahm auch der Göttinger Kreisleiter der 
NSDAP seine zuvor noch abwartende Haltung zurück und stellte fest: 

Es unterliegt: keinem Zweifel, dd der Herr Dr. Hecbnann sich eifrigst bemüht hat. 
sich das Wesens.gefilge des Nationalsozialismus iD seiner .ganzen Einstellung zu eigen 
=~ ~ an dem Aufbau des dritten Reiches durch semen persönlichen Einsatz 

Auch der Leiter der Dozentenschaft der Technischen Hochschule Hannover 
kam 1935 zu einer vorsichtig positiven Bewertung des -etwas grüblerisch und 
sehr überlegend- veranlagten Heckmann. der ·zu der gerade in Gättingen so 
verbreiteten Sekte der bochgezüchteten Wissenschaftler gebart. die sich früber 
nie um politische Dinge gelcüm.mert haben und aus diesem Grund mit großer 
Skepsis an jede Umstellung auf diesem Gebiet herangehen. -, Der Leiter der 
D=ntenschaft fand Diebl nur eine Entschuldigung für Heclonanns frühere 
Einstellungen. er verl>uebte die Entwicldung aueb umgekehrt als Erfolgsmel­
dung für. die lIationalsozialistische Hoebaehulpolitik: 

Es hat eine polidsc:h leitende Hand gcfehJ.t,. die diesem an sich prachtvollen Menschen 
du aOtilG poIitiacbe DeDkeD. venniuelto •••• Kurz Ieaa,ct kann ich heute voll und ganz 
fllr Dm eintreteD und wtlrde mich 6:euen. WeGD seine wissenschaft1icbe Kraft der Deut­
den AsIroDomie crbalten blcIbI.' 
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Trotz der seit 1935 zunehmend positiven politischen Bewertung Heckmanns 
durch die Parteünstanzen blieben seine Bewerbungen um freiwerdende Profes· 
suren zunicbst erfolglos. Als ihn dann die Hamburger Fakultät im Herbst 1937 
für den dortigen Lehrstuhl für Astronomie verbunden mit der Direktorenstelle 
an der Sternwarte Hamburg-Bergedorf nominierte, unternahm er schließlich 
auch den Schritt in die NSDAP, der zu diesem Zeitpunkt wieder möglich war. 
Heckmann selbst begründete seinen Parteieintritt spAter, nach dem Ende des 
Nationalsozialismus, damit, daß 

[1937] dauernd die Bes.etzung von Lebrstilhlen durch die Vertreter der -Deutschen 
Physik- drohte. Um eine lOlche Katastropbe filr den wichtiJea Hambur,er Lehrstuhl 
zu vermeiden, bat man mich von sehr maßgeblicher Seite (z.B. Heisenbera), alles zu 
tun, um politische Einwände gegen meine Person zu vermeKl.en. Deshalb meldete ich 
r:Q.ich Zl,l( Partei an und tat praktische Arbeit in der NSV. 9 

Dieser Schritt trug weiter dazu bei. die -politische Beurteilung- Heckmanns 
durch die NSDAP-Ortsgruppenleitung in Göttingen zu verbessern, die ihm im 

~~f~;~r8 a:~~~~~~ _~=~ ~~w~=:,u~:: :Va:b~f: 
besonderen Verdienste um die -Bewegung- zugesprochen, aber seine 
·politische Zuverlässigkeit ... ohne Einschränkung bejaht. -nt 

Doch gab es weitere Steine auf Heckmanns Weg zur Hamburger Professur. Die 
Reichsleitung des Nationalsozialistischen Deutschen Dozentenbundes in 
München lehnte ihn als Direktor der Sternwarte Hamburg·Bergedorf katego­
risch ab. Der Reichsdozentenbundsführer kam, insbesondere mit Blick auf die 
umfangreichen Ausbildungsaufgaben in Hamburg. zu folgendem Urteil: -Ich 
halte den Heckmann. der nach den hier vorliegenden Gutachten durchaus auf 
dem Boden relativitätstheoretischer Weltbetrachtung steht, für Hamburg nicht 
geeignet, wenn er sich auch heute sonst korrekt verhilL -11 Die Fonnalitäten 
hatte Heckmann zwar erfüllt, sein -konektes Verbalten- war durch sein politi· 
sebes Engagement in den NS-Organisationen belegt. Der NS-Dozentenbund 
legte nun zusätzlich inhaltliche Kriterien an, er forderte die ideologische 
Anpassung ein - in diesem Fall an die -Deutsche Physik- , die mit ihrer Ableh­
nung der Relativitätstheorie die relativistische Kosmologie direkt im Visier 
haben mußte. 

Entgegen der Ablehnung durch den NS-Dozentenbund hielten die anderen an 
dem Hamburger Berufungsverfahren beteiligten Institutionen und Personen an 
Heckmanns Kandidatur fest. 

Heckmann selbst entwickelte gegenüber dem Vorwurf der -relativititstheoreti­
sehen Weltbetrachtung- eine Art geschickter Abschwörformel. In seiner Stel· 
lungnahme zu den Einwänden der Reichsdozentenbundsführung verwies er 
darauf, daß er als erster auf die 1934 erschienenen Arbeiten der englischen 
Astrophysiker Edward Artbur Milne und William Hunter McCres hingewiesen 
habe11, die die Möglichkeit geschaffen bitten. mit klassischen Methoden auch 
solche Probleme der Kosmologie anzugehen, welche bis dato nur mit Hilfe der 
Relativitätstheorie zu behandeln gewesen seien. Diese Arbeiten hiUen bum 
Resonanz gefunden. -obwohl sie der Relativitätstheorie ihn: einzigartige 
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Stellung streitig machen,- Er nun habe dafür in mehreren Vorträgen -Propa­
ganda - gemacht und selbst an diesen mit der Relativitätstheorie konkurrie-­
renden Gedanken weitergearbeitet. Tatsächlich war es Heekmann - über die 
Arbeiten von Milne hinaus - gelungen, erste Ansitze einer Optik zu formu­
lieren~ die es insbesondere möglich machte, eine kosmologische Rotverschie­
bung zu definieren. DaRÜt ermöglichte sein - klassisches - kosmologisches 
Weltmodell wenigstens prinzipiell einen Bezug auf die Beobachtungen Hubbles 
zur Expansion des Weltalls." Der Schlußsatz von Heckmanns Stellungnahme 
lautet: -Die Ansicht, ich stünde durchaus auf dem Boden relativitätstheoreti­
scher Weltanschauung ist damit nicht in Übereinstimmung zu bringen. -14 [m 
Vorwort seines 1942 erschienen Lehrbuchs zur Kosmologie heißt es dazu: 

Um dec Gerechtigkeit willen verdient jetzt. nachdem im Felde der Kosmologie die 
weitgehende Gleichwertigkeit des lIteren mie dem jüngeren Lehrgeb~e erkanne ist, 
die -klassische- oder -dynamische- Kosmologie eine breite Darstellung. Zwar sind 
nImIich die beMleu grundlegeDden Arbeiten von Milne und McCrea von diesen Autoren 
aelegendich erwlhnt worden. Doch haben sie weder in Deutschland. wo die Polemik 
legen die Relativitltstheorie eigentlich eine gilnstige Atmosphlre hätte schaffen 
mOsseo. noch aueb. in anderen Ländern Resonanz in weiteren Arbeiten gefunden. Ii 

Diese positive Bewertung der -Polemik: gegen die Relativitätstheorie- a1s 
Vorbedingung einer -giinstigen Atmosphäre- für das Interesse an der klassi­
schen Kosmologie ist sicher eines der Beispiele für Heckmanns -Propaganda­
zugunsten einer klassischen Kosmologie. Ausdrücklich sprach sich Heckmann 
in seinem Lehrbuch nicht gegen die Relativititstheorie Einsteins aus, sondern 
er überließ diesen Schluß seinen Lesern. Im Rahmen der Berufungsverhand­
lungen für den Hamburger Lehrstuhl wurden Hecmanns Arbeiten jedenfalls 
als Absage an die Relativitätstheorie verhandelt. Der Göttinger NSDAP-Kreis­
leiter9 der sich nun. 1938, für Heckmann einsetzte, schrieb über dessen Arbei­
ten, daß damit -neben der absoluten weltanschaulichen Ablehnung des Einstein­
sehen Machwerkes auch in wissenschaftlicher Hinsicht die Uberflüssigkeit 
relativititstheoretischer Fonnulierungen erneut bekräftigt werden kann. -16 

Auch Hans Kienle, Heckmanns Vorgesetzter in Göttingen und zugleich einer 
der externen Gutacbter der Hamburger Fakultät, befaßte sich mit dem Vorwurf 
der -rclativititstheoretischen Weltbetrachtung-. Diese gebe es nicht. denn die 
Relativitätstheorie der Physik sei nichts als eine -mögliche Art der formal­
mathematischen Narurbeschreibung, zu der man nicht aufgrund eines Willens­
aktes ein Glaubensbekenntnis ablegt, die vielmehr auf ihre Brauchbarkeit zu 
prüfen ist durch Vergleich mit den Beobachrungen. - Daß Heckmann nun den 
fonnalen und gedanklichen Apparat der • wissenschaftlichen - Relativitätstheo­
rie hervorragend beherrsche. sei geradezu eine Garantie dafür, den Nachwuchs 
vor einer -mißverstandenen- Relativitätstheorie zu bewahren. Kienle trat also 
ldar für eine Entkoppelung der Physik von einer weltanschaulichen Deutung im 
nationalsozialistischen Sinn ein, und er machte seinen Standpunkt deutlich. daß 
sich die Parteifunktiooire völlig zu Unrecht in eine innerphysiblische Diskus­
sion eingemischt bitten. die sie ebensowenig anginge. wie sie etwas davon 
verstünden. Dennoch fehlt auch in Kienles Gutachted nicht der Hinweis. daß 
Heckmann in den letzten lahren immer klarer herausgearbeitet habe - innerphy-
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sikalisch sozusagen -, daß die kosmologischen Probleme auch auf dem Boden 
rein klassischer Mechanik zu behandeln seien.17 

Die Hamburger Fakultät, die ebenfalls an ihrem Kandidaten HeclcmaM 
festhielt, begegnete den Vorwürfen des N5-Dozentenbunde.s in ähnlicher 
Weise; sie griff darüberhinaus aber auch auf Muster zurück, die aus anderen 
Fällen bekannt sind. Die Fakultät trennte in ihrer Stellungnahme zwischen 
wissenschaftlicher und weltanschaulicher Relativitätstheorie, sie entkoppelte die 
wissenschaftliche Relativitätstheorie von ihrem Begründer Einstein. und sie 
wies ideologische Funktionen der Physik und der Kosmologie turück zugunsten 
von technologischen Funktionen für den -Deutschen Existenzkampf". Der 
Dekan der Hamburger Fakultät griff außerdem Heckmanns Abschworformel 
auf; er führte aus, daß die kosmologischen Veriiffentlichungen des Kandidaten 
-ja gerade der Ausschaltung der in der Astronomie entbehrlichen Bestandteile 
der allgemeinen Relativitätstheorie dienen. -li 

Die -Ausschaltung· der Realtivitätstheorie half Heckmann auf dem Weg an die 
Sternwarte in Hamburg-Bergedorf. Bis zu seiner schließlichen Berufung mußte 
die Hamburger Fakultät allerdings noch viel taktisches Geschick im Kompeten­
zengerangel beweisen und weitere Schwierigkeiten ausriumen. Daß sie damit 
Erfolg hatte, hängt auch mit dem Niedergang der -Deutschen Physik- insge­
samt zusammen. 1941 wurde Heckmann dann als Direktor der Sternwarte und 
als ordentlicher Professor für Astronomie nach Hamburg berufen. 

Heckmanns Verarbeitung seiner Vergangenheit im Nationalsozialismus weist 
für Naturwissenschaftler typische Muster auf. Da ist zunächst die selbstver­
ständliche Distanzierung vom Nationalsozialismw, die belegt wird mit dem 
Hinweis auf die Behinderung des eigenen akademischen Aufstiegs aus politi­
schen Gründen. Entsprechend werden die Eintritte in die nationalsozialistischen 
Organisationen als notwendige. jedoch rein iußerliche Kompromisse darge­
stellt. die im Dienste der Sache Wissenschaft und auf Wunsch der Kollegen 
erfolgte. Dieses Verhalten spiegelt genau jenes typische Selbstverständnis als 
·unpolitischer· Wissenschaftler wider. das eine strikte Trennung zwischen 
wissenschaftlicher Tätigkeit und politischer Handlung ermöglicht und das 
Kollaboration erlaubt, wenn sie nur der Wissenschaft dient. 

Das betriffi die -Formalitäten-. Wie aber stand es mit der Bewertung von 
Heckmanns Arbeiten zur Relativitätstheorie? Im Juli 1945 führte Hecbnann in 
erglinzeoden Bemerkungen zum Personalfragebogen der Militärregierung über 
sein Buch von 1942 aus: -Ich war der erste deuuche Autor, der seit 1933 
wieder eine geschlossene Darstellung der Relativitätstheorie gab.- I' Noch deut~ 
licher wurde er in seinem autobiographischen Werk von 1976: -In dem Buch 
findet sich im Mittelabschnitt die einzige positive Darstellung der Einsteinschen 
Gravitationstheorle, die in unserem Lande zwischen 1933 und 1945 erschienen 
ist. 1:;10 Seine Behandlung der klassischen Modelle vor und hinter dem 
IMittelabschnittl zur Relativitätstheorie interpretierte Heckmann nun als klugen 
Schachzug. mit dem es ihm gelang, die nationalsozialistischen Zensoren zu 
überlisten. Außerdem benannte er als Motiv für seine Beschäftigung mit der 
Anwendung klassischer Methoden in der Kosmologie nach 1933 den Wunsch, 
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damit die Relativititstheorie verteidigen zu wollen: -Die Arbeiten von Milne 
und McCrea erkannte ich sofort als ausgezeichnete Waffe, mit der man in unse­
rem Lande jede Polemik gegen die relativistische Kosmologie kompensieren 
konnte. -:1:1 

Diese Selbstdarstellung Heekmanns als geschickter Verteidiger der Relativi­
tätstheorie in der Nachkriegszeit steht im krassen Widerspruch zur geschilder­
ten Einschätzung seiner kosmologischen Arbeiten im Rahmen des Berufungs­
verfahrens auf den Hamburger Lehrstuhl. 
Der Venuch, diesen Widerspruch aufzulösen, führt uns zunächst noch einmal 
zurück auf das Buch von 1942: War es eine • Ausschaltung- oder eine 
·Verteidigung- der Relativitätstheorie? Wie bereits ausgeführt zeigte 
Heckmann dort, daß ldassische Methoden ebenso gut wie die allgemeine Rela­
tivitätstheorie auf eine Expansion des Universums und die damit verbundenen 
Konsequenzen wie insbesondere die Rotverschiebung der Spektren von Spiral­
nebeln führen, so daß es keine empirische Evidenz für die Uberlegenheit einer 
der beiden Ansitze gab. Auch wenn gerade die Tragfähigkeit der klassischen 
Methoden auf Heckmanns eigene Forschungen zuriickging, erscheint das 1942 
veröffentlichte Resultat als ein neutraler wissenschaftlicher Vergleich, der 
keinen eindeutigen Vorteil für eine der Theorien ergab: weder eine Ablehnung 
der Relativitätstheorie noch eine Verteidigung. Trotz dieser Ambivalenz 
konnten offenbar alle, die dies wollten, das Buch als positive Darstellung der 
Relativitätstheorie lesen, und die. die etwas anderes wollten, konnten es als 
Ablehnung derselben Theorie auffassen. Interessant wird diese Doppeldeutig­
keit dort, wo sie im konkreten politischen Kontext eindeutig wurde. Es war 
Heckmann selbst, der im politischen Raum seine Arbeiten jeweils eindeutig 
interpretierte: wihrend des Nationalsozialismus als Ablehnung der Relativi­
tätstheorie, nacb dem Kriege als positive Darstellung. Diese Verinderung der 
Vernufsstrategie folgte. der unterschiedlichen Bewertung der Relativitätstheorie 
im politischen Kontext; sie diente der Karriere des Verkäufers. Und die war 
nach 1945 beachtlich." 
HecIananns Karriere spiegelt die politischen Brüche wider, die 1933 und 1945 
stattfanden. Auf die nationalsozialistische 'Machtübernahme' folgte die lang­
same Anpassung, sowohl durch die Eintritte in nationalsozialistische Organisa­
tiOiten als auch durch das Eingehen auf ideologische Maximen bezüglich der 
Relativitätstheorie. Nach 1945 wurden die Mitgliedschaften hinfällig - gerecht­
fertigt als Fonnalititen im Dienste der Sache Wissenschaft. Die Arbeiten zur 
Kosm gedeutet von einer -Ausschaltung- zu einer 
·Ve ·titstheoric. Doch sah Heckmann seIbst offenbar 

. nicht geBhrdet, und das Urteil der Wissenschaftler-
gemeinschaft bestirkte ihn darin. Es gab offenbar - 1933 wie 1945 - die 
Möglichkeit zu respektablen Kehrtwendungen innerhalb des wissenschaftlichen 
Betriebes. Das Selbstverstlndnis der Disziplin, das politische Handlungen als 
listiges, doch notwendiges Übel ansieht, erlaubt eine Anpassung an jede 
konJcretc politische Situation. Das garantiert die Kontinuität übet die politischen 
Brüche hinweg. 
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